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r 149 nAbonnements Einladung
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das III. Quartal 1903 des Kreisblatts er-
gebenſt ein. Die Haltung des Blattes iſt
bekannt, der Preis bleibt unverändert. Unſere
Freunde auf dem Lande bitten wir, die Weiter-
verbreitung und Empfehlung unſeres Blattes
ſich angelegen ſein zu laſſen.

Die Exped. des „Merſeb. Kreisbl.“

Bekanntmachung.
Diejenigen Gemeinde- und Guts-Vorſtände,

welche bisher meine Verfügung vom 5. Mai d. J.
(Kreisblatt Nr. 107) betreffend Neuwahl von
Mitgliedern und Stellvertretern für die Vor
einſchätzungs- Kommiſſion nicht erledigt hab en,
fordere ich hiermit auf, die bezüglichen Au
zeigen ſpäteſtens innerhalb 5 Tagen vor-
zulegen.

Merſeburg, den 24. Juni 1903.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
An Stelle des bisherigen Vertrauensmanns

für die Sadt Schafſtädt Herrn Rentier H.
Stöber iſt Herr Gutspächter Dr. Paul
Hoch heim gewählt und beſtätigt worden.

Merſeburg, den 16. Juni 1903.
Kreis-Ausſchuß, Sektion der landwirtſchaft-

lichen Berufsgenoſſenſchaft.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 1.--21. Juli d. Js. findet

die Schlämmung des Floßgrabens ſtatt.
Die räumunggsflichtigen Adjazenten des

Kunſtgrabens von Kötzſchen bis Löpitz
fordere ich auf, in dieſem Jahre eine gründ-

liche Räumung dieſes Grabens zu derſelben
Zeit vorzunehmen.

Die Guts und Gemeindevorſteher wollen
die Verpflichteten hierauf noch beſonders hin
weiſen.

Merſeburg, den 19. Juni 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die von der PolizeiVerwaltung zu Lauch-

ſtedt unterm 11. März er. Nr. 41 für den
Fleiſcher Emil Welge ausgefertigte Fahrrad-
karte iſt verloren gegangen und wird hiermit
für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 25. Juni 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die mit Einſendung der Anbau Erheb-

ungs- Poſtkarten für das Jahr 1903 rück
ſtändigen Gemeinde- und Gutsvorſteher
fordere ich auf, dieſelben binnen 3 Tagen an
mich einzureichen.

Merſeburg, den 25. Juni 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Scheunenweg von der Weißenfelſer
Sraße ab längs Zes Nulantsplatzes bis zu
der Einfahrt in die ſtädtiſche Kiesgrube wird
wegen Regulierung und Pflaſterung vom
1. k. M. ab bis auf Weiteres geſperrt und
wird der Verkehr auf den Weg zwiſchen den
langen Scheunen verwieſen.

Merſeburg, den 26. Juni 1903.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom

14. März 1903 werden vom 1. Juli ab die

1460)

Sonntag, den 28. Juni 1903.

Dienſtſtunden, während welcher das Fleiſch
beſchauamt für den Verkehr mit dem Publi-
kum und die Vornahme der Fleiſchbeſchau ge
öffnet iſt, bis auf weiteres feſtgeſetzt auf

Vormittags von 7—8 und 9--10 Uhr,
Nachmittags von 4—5Montag und Donnerstag vormittags von

7—-8 und 9-10 Uhr, nachmittags von
35 Uhr.An Sonn und geſetzlichen Feſttagen bleibt

das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen. (1459
Merſeburg, den 26. Juni 1903.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am Z. u. 4. Juli er. wird die Geiſel be-

hufs Räumung ihres Flußbettes oberhalb
Benndorf auf die Wieſen abgeleitet.

Die Räumung iſt an den genannten Tagen
von den hierzu Verpflichteten in gehöriger
Weiſe zu bewirken, widrigenfalls dieſe Arbeiten
auf Koſten der Säumigen ausgeführt werden.

Die Herren Gemeindevorſteher wollen dies
ſofort zur Kenntnis der Jntereſſenten bringen.

Frankleben, den 26. Juni 1903.
Der Amtsvorſteher. (1455

Zu den Ereigniſſen in Serbien.
Belgrad, 26. Juni. Das Amtsblatt

veröffentlicht folgenden Armeebefehl des
Königs: „Mein liebes Heer! Jndem ich
den Boden des teuren Vaterlandes, meine
und meiner Vorfahren Wiege, betrete, begrüßt
mein Herz zuerſt dich, die Hoffnung des ſer-
biſchen Volkes, mein teures, heldenmütiges
Heer. Den Thron meiner glorreichen Vor-
fahren beſteigend, übernehme ich auch den
Oberbefehl über das geſamte ſerbiſche Heer,
das unter der Führung meines unſterblichen
Großvaters durch ſeine Tugenden und mili-
täriſchen Erfolge die Welt in Staunen verſetzte
und auch ſpäter in den nachherigen Kriegen

mütigkeit zu erhalten,

143. Jahrgang. e

für die Befreiung des ſerbiſchen Volkes ſo viel
Beweiſe ſeiner militäriſchen Vorzüge geliefert
hat, daß ich mich glücklich fühle, daß mir der
Oberbefehl von Gott vergönnt und vom
ſerbiſchen Volke anvertraut iſt. Offiziere, Unter
offiziere und Soldaten! Jn dem feierlichen
Augenblicke, da ich den Oberbefehl übernehme,
begrüße ich Euch mit den Worten Gott mit
Euch, Jhr Falken des Serbenvolkes! Offiziere
Jch bin glücklich, da ich den Oberbefehl über-
nehme, alle vereint um meinen Thron, durch-
drungen von Treue und Ergebenheit gegen
mich und die Jdeale unſeres Baterlandes zu
ſehen. Jch werde beſtrebt ſein, dieſe Ein-

indem ich Euch alle
und jeden einzelnen nur nach ſeinen mili-
täriſchen Verdienſten und Tugenden würdigen
und ſchätzen werde. Jhr ſeid mir alle gleich
lieb und ich verlange blos, daß Jhr Euch
herzhaft dem erwählten Berufe hingebt und
mir verhelft, Euch den Pfaden der Ehre und
des Ruhmes zuzuführen. So rufe ich aus
Es lebe die Hoffnung des ſerbiſchen Volkes,
das Heer!“

Sofia, 26. Juni. Die „Agence Tele-
graphique Bulgare“ hebt hervor, daß an der
bulgariſchen Grenze ſeit einiger Zeit die
türkiſchen Grenzpoſten verſtärkt wurden. Jn
Sofia ſind Nachrichten eingetroffen, daß die
Poſten durch ſtarke, aus mehreren Bataillonen
Jnfanterie, aus Kavallerie und Artillerie ge-
bildete Abteilungen, die dem Korps des Mar-
ſchalls Ruſchdi Paſcha angehören ſollen, erſetzt
werden. Eine andere Meldung der „A. T.
B.“ beſagt, die von einigen Blättern ver-
breitete Nachricht, Fürſt Ferdinand habe aus
Befürchtungen einer ähnlichen Tragödie, wie
in Belgrad, die Abſicht, Bulgarien zu ver-
laſſen, ſei eine zu dem Zwecke aufgebrachte
Erfindung, die Lage in Bulgarien als gefähr-
lich und der in Serbien ähnlich hinzuſtellen.

Belgrad, 26. Juni. Als Erſter ant-
wortete auf die Notifikation des Königs Peter

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(20. Fortſetzung.)
„Sie zürnen mir nicht
„Nein, ich zürne Jhnen nicht, wenn

wenn Sie mir auch ſehr, ſehr wehe getan
haben! Aber es iſt vorüber hier, meine
Hand laſſen Sie uns gute Freunde bleiben!“

Er ergriff leidenſchaftlich ihre kleine Hand
und preßte ſie an die Lippen.

„Nein Kitty,“ flüſterte er ſchwer atmend,
„fordern Sie nicht, daß ich vergeſſen ſoll!
Dieſe Erinnerung iſt ja jetzt mein einziges
Glück! O, ich Tor, ich blinder Tor! Jch
glaubte, die Liebe zu Jhnen erſticken zu können,
ich glaubte Sie vergeſſen zu haben, als jene
edle Frauengeſtalt in mein Leben trat! Aber,
Kitty, es iſt nicht wahr! Die Liebe kann
man nicht vergeſſen und wenn auch die
Pflicht, die Ehre gebieteriſch das Herz zur
Ruhe weiſt, die Liebe flammt doch ſtets von
neuem empor, Kitty und ich liebe Sie
noch ebenſo heiß, nein, noch heißer, noch
innviger, als damals als ich Sie zuerſt
ſahHenning beſinnen Sie ſich es iſt
Waähnſinn, was Sie ſprechen

„Ja: es iſt Wahnſinn ich fühle es
aber ich kann nicht anders ich kann nicht
anders

Er war vor ihr in die Knie geſunken und
preßte ſein Geſicht an ihre Geſtalt.

Ein unendliches Mitleid mit ihm ſchlich
ſich in Kittys Herz; ſie wollte ihm zürnen,

ſie wollte ihn ſtolz von ſich ſtoßen aber
ſie vermochte es nicht, lebte doch auch in

J ihrem Herzen die Liebe noch.
„Nicht ſo, nicht ſo, mein armer Freund!“

flüſterte ſie tröſtend. „Wir beide müſſen es
tragen, was wir verſchuldet

„Nicht Du nur ich nur ich
„Auch ich trage Schuld daran,“ fuhr ſie fort.

„Jch mußte Dir fern bleiben aber ich
weidete mich an Deinem Schmerz, an Deinem
Unglück und ich fühle mich doch ſelbſt ſo
grenzenlos unglücklich!“

„Kitty meine Kitty!“
Er umſchlang ſie und preßte einen heißen
Kuß auf ihre zuckenden Lippen. Eine kurze
Weile lag ſie mit geſchloſſenen Augen, wie
träumend von einem ſeligen Glück, an ſeinem
Herzen. Doch als er wieder und wieder in
auflodernder Leidenſchaft ſeine Lippen auf
ihren Mund preßte, da riß ſie ſich los und
ſtieß ihn von ſich.

„Henning es iſt Sünde es iſt ſchmach-
voll, was wir tun

„Kitty Kitty
„Nein, nein kein Wort mehr laß

mich vergiß mich nie nie dürfen
wir uns wiederſehen

Sie entfloh ſie ſah nicht die hohe
Geſtalt, die halb verborgen von der Portiere,
regungslos wie eine Statue, bleichen Antlitzes
wie ein Marmorbild, daſtand; ſie entfloh,
ohne auch nur einen einzigen Blick zurückzu-
werfen ſie entfloh ihrer eigenen Liebe
ihrem eigenen Herzen.

Henning war auf den Seſſel zurückgeſunken

die Hände. Was ſollte nun werden
Er vermochte keine Antwart auf dieſe Frage
zu finden ſchmerzlich ſtöhnte er auf.

Da legte ſich eine kühle, weiche Hand auf
ſeine Stirn.

Er fuhr empor
„Kitty
„Jch bin es nur Käthe
Henning blickte in das Antlitz ſeiner Braut
in ihre ernſten, traurigen Augen und

er erkannte, daß ſie alles wußte.
„Du hier Käthe --7* ſtammelte er

tonlos. „Du Du weißt
Sie neigte wehmütig das Haupt. „Komm,

Henning hier iſt nicht der Ort für eine
Ausſprache

„O Käthe ich ich bin ein Elender!“
ſchrie er da plötzlich auf und ſank neben ihr
nieder, ſie umklammernd.

„Ein Unglücklicher!“ flüſterte ſie mit
zuckenden Lippen. „Komm ich will Dir
helfen

Sie legte die Hände auf ſein Haupt. Wie
eine Heilige ſtand ſie vor ihm bereit, für
das Glück des Geliebten ſich ſelbſt zum Opfer
zu bringen.

9. Kapitel.
Zum erſtenmal in ſeinem Leben war Herr

Gehrmann erzürnt auf ſeine Tochter, die
ſonſt ſein Stolz geweſen war. Ja, er ſchalt
ſogar heftig mit ihr und nannte ſie ein „über-
ſpanntes Frauenzimmer“.

„Jch kann Dir und mir nicht anders helfen,
Vater,“ entgegnete Käthe mit ſchwermütigem

und preßte die heiße ſchmerzende Stirn in Lächeln, „ich vermag es nun einmal nicht,
einem Mann meine Hand zu reichen, von
deſſen Zuneigung ich nicht feſt überzeugt bin.
Jch würde ihn und mich nur unglücklich
machen

„Unſinn!“ brauſte Herr Gehrmann auf.
„Henning von Bartfeld iſt ein Ehrenmann,
und wenn ſeine Phantaſie wirklich einmal
mit ihm durchgegangen iſt, ſo wird er es be-
reuen und es durch größere Liebe und Achtung
Dir gegenüber wieder gut machen. Es wäre
eine Blamage ſondergleichen, dieſe Verlobung
aufzuheben

„Und doch muß es geſchehen, Vater! Es
geht nicht anders! Jch habe bereits an
Leutnant von Bartfeld geſchrieben und ihm
ſein Wort zurückgegeben!“

Herr Gehrmann raufte ſich ſeine wenigen
grauen Haare, dann ſtürmte er zu dem Oberſt
hinauf, den er in nicht geringerer Aufregung traf.

„Jch wollte Jhnen nur ſagen, Herr Oberſt,
daß ich an dieſer fatalen Geſchichte nicht ſchuld
bin!“ rief er, indem er erregt im Zimmer
auf und ab lief.

„Jch weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll,
alter Freund,“ entgegnete der Oberſt mit be
kümmerter Miene. „Es war mein Herzens-
wunſch dieſe Verlobung denn ich habe
Jhre Tochter herzlich lieb gewonnen Aber
erzwingen läßt ſich dieſe Liebe nicht und
wenn Käthe zu der Erkenntnis gekommen
iſt, daß ſie meinen Sohn nicht liebt dann

dann iſt es wohl beſſer, wenn das Ver
hältnis gelöſt wird, ehe es zu ſpät iſt.“

Fortſetzung folgt).
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von ſeiner Thronbeſteigung der Deutſche
Kaiſer. Seine in franzöſiſcher Sprache ab
gefaßte Depeſche hat in deutſcher Ueberſetzung
folgenden Wortlaut: „Jch habe die Anzeige,
durch welche Eure Majeſtät mir die Mit-
teilung von Jhrer Thronbeſteigung machten,
empfangen und nehme von dieſer Mitteilung
Notiz. Jch hege die Hoffnung, daß Eure
Majeſtät Jhr Bemühen darauf richten werden,
daß die guten Beziehungen, welche ſeither
zwiſchen Deutſchland und Serbien geherrſcht
haben, in Zukunft aufrecht erhalten und ſich
weiter entwickeln werden. Jch gebe dem
Wunſche Ausdruck, daß die Regierung Eurer
Majeſtät eine Periode des Friedens und des
Fortſchrittes für Jhr Königreich inaugurieren
möge. Wilhelm.“

Belgrad, 26. Juni. König Peter be-
abſichtigt die Leiche König Alexanders
feierlich beſtatten zu laſſen. Von den
Gläubigern des Königs Alexander, der außer
einigen Liegenſchaften kein Barvermögen hinter-
ließ, ſind 400 000 Franks angemeldet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Juni. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen anläßlich der Segelfahrten während
der „Kieler Woche“ in Kiel.

Die Angaben der „Dresdener Nachrich-
ten“ über eine bevorſtehende Militär-
vorlage, die dieſes Blatt von ſehr gut
nnterrichteter, auswärtiger militäriſcher Seite
erhalten haben wollte, werden der Kreuz-
zeitung von maßgebender Seite als freie Er
findung bezeichnet. Bis jetzt ſeien noch
keinerlei endgültige Beſchlüſſe über eine et-
waige Militärvorlage gefaßt worden.

Eiſeuach, 26. Juni. Bügermeiſter v.
Fewſon iſt heute vom Bezirksausſchuß
auf Grund der bekannten Vorgänge und ge-
richtlichen Verurteilung ſeines Amtes
entſetzt worden.

Der Ausfall der Stichwahlen.
Merſeburg, 27. Juni.

Es iſt leider mit der Zeit ſo geworden,
daß für den Reichstag erſt die Stichwahlen
den Ausſchlag ſeiner künftigen Zuſammen-
ſetzung geben. Jn dieſem Jahre durfte man
beſonders geſpannt auf deren Ausfall ſein,
denn die Sozialdemokratie hatte es am 16.
Juni dahio gebracht daß ſie ihre Kandidaten
nicht weniger als 122 mal in die Stich-
wahlen brachte, nachdem ſie 54 Mandate in
der Hauptwahl feſt gewonnen hatte. Das
waren trübe Ausſichten, aber ein Gutes hatte
dieſer Wahlausfall doch im Gefolge: Den
bürgerlichen Parteien kam es deutlich zum
Bewußtſein, wo ihr eigentlicher Feind zu
ſuchen ſei, und in einer ganzen Reihe von
Wahlkreiſen ſchloſſen ſich die bürgerlichen
Elemente zuſammen, um geſchloſſen gegen den
gemeinſamen Gegner vorzugehen. Auf dieſe
Weiſe wurde es ermöglicht, daß bei den
Stichwahlen die Sozialdemokraten bei weitem
nicht die Erfolge erzielten, die ſie erhofft
hatten. Allerdings werden ſie im künftigen
Reichstage die zweitſtärkſte Fraktion bilden,
aber ſie ſind doch nicht ſtark genug, um allein
ohne die Unterſtützung von anderer Seite,
einen entſcheidenden Einfluß im Reichstage
ausüben zu können.

Jm früheren Reichstage war die ſozialde-
mokratiſche Fraktion 58 Mann ſtark. Sie
hat nun einen Zuwachs von 23 erhalten, iſt
alſo jetzt 81 Mann ſtark.

Die ſtärkſte Fraktion bleibt nach wie
vor das Zentrum. Aller Wandlungen der
Zeiten ungeachtet, weiß dieſe Partei ihre
Wähler noch immer wieder mobil zu machen.
Jm vorigen Reichstage war ſie durch 106
Abgeordnete vertreten. Bei der Hauptwahl
am 16. Juni erreichte ſie 88 Mandate, denen
ſich 13 bei der Stichwahl erzielte hinzugeſellen,
ſodaß die Fraktion künftig 101 Mitglieder
zählen wird, was eine Minderung um 5 bedeutet.

Die Konſervativen zählten früher im
Reichstage 52 Abgeordnete. Bei der Haupt-
wahl wurden 31 gewählt und 37 mal ſtanden
ihre Abgeordneten zur Stichwahl. Aus dieſer
ſind ſie 16 mal ſiegreich hervorgegangen.
Fürſt Herbert Bismarck, der allerdings zu
einem feſten Fraktionsverbande nicht gehört,
aber den Konſervativen am nächſten ſteht,
iſt dem Sozialdemokraten gegenüber ſiegreich
geblieben, und auch Potsdam-Oſthavelland,
wo die Sozialdemokraten ungeheure Anſtreng-
ungen machten, haben ſie dem Konſervativen
Pauli nicht entreißen können. Die Konſer-
vativen zählen künftig 53 Abgeordnete, ſtatt
bisher 52.

Die Freikonſervativen (Reichspartei)
konnten es auf 20 Mandate, wie im früheren
Reichstage, leider nicht ganz bringen. Sie
haben es in der Hauptwahl nur auf 6 O
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Mandate gebracht, kamen 16 mal zur
Stichwahl, blieben aber 13 Mal in dieſer
ſtegreich, ſodaß ſie im neuen Reichstage über
19 Mandate verfügen werden. Jm. Regier-
ungsbezirk Merſeburg ſind zwei Mitglieder
der Partei: Bauermeiſter in Bitterfeld und
Scherre in Sangerhauſen in der Stichwahl
gewählt worden.

Die Nationalliberalen waren in
der Hauptwahl nur mit fünf Abgeordneten
vertreten, kamen aber 65 mal in die Stich-
wahl. Von dieſen ſind 47 erfolgreich geweſen,
ſodaß die Fraktion 52 Mitglieder zählen wird
gegenüber 53 im früheren Reichstage. Jm
Wahlkreiſe Leipzig Stadt iſt Profeſſor Haſſe
nicht wiedergewählt worden. Dieſer Wahl-
kreis, welcher Jahrzehnte hindurch dem An
ſturm der Sozialdemokratie Widerſtand zu
leiſten gewußt hatte, iſt ihr nun doch erlegen.
Dagegen haben die Sozialdemokraten in ver
ſchiedenen induſtriellen Wahlkreiſen, wo ihre
Wähler nach Zehntauſenden zählen, die Natio-
nalliberalen nicht aus dem Felde zu ſchlagen
vermocht.

Die freiſinnige Volkspartei hat
es bei den Stichwahlen auf 21 Mandate ge-
bracht. Jhr Führer, Eugen Richter, iſt in
Hagen gegen den Sozialdemokraten gewählt
worden, die Partei büßt 7 Mandate ein.

Die Freiſinnige Vereinigung, früher
15 Abgeordnete zählend, bringt es auf H.

Die Antiſemiten, früher 12 Mann ſtark,
büßen 3 Mandate ein.

Der Bund der Landwirte, früher 6
Abgeordnete zählend, bringt es nur auf 2:
Vogt (Gerabronn) und Wolff (Heilbronn.)
Hahn, Röſicke und Lucke waren ſchon in der
Hauptwahl ausgeſallen, in der Stichwahl
iſt auch noch Oertel, der in einem ſächſiſchen
Wahlkreiſe einem Sozialdemokraten gegen-
über ſtand, unterlegen.

Zwei Stichwahlen, in Detmold und in Hom-
burg i. d. Pfalz, finden erſt heute, am 27.
Juni, ſtatt.

Jm Königreich Sachſen ſind ſämt-
liche 23 Mandate den Sozialdemokraten in
die Hände gefallen, davon 4 in der Stichwahl.
Unter den Gewählten befindet ſich der ehe-
malige Paſtor Göhre, der in Mittweida den
früheren nationalliberalen Vertreter aus dem
Felde geſchlagen hat.

Jn der Provinz Sachſen ſind wieder
gewählt worden: v. Kröcher, (Salzwedel),
Himburgg (Stendal), v. Bis marckk (Jerichow),
Pfannkuſch (Magdeburg), Hoſan g. (Neu-
haldensleben), Schmidt (Wanzleben), Rimpau
(Halberſtadt, Bau er meiſter (Bitterfeld),
Kunert (Halle), Dr. Arendta (Mansfeld),
Scherre(Sangerhauſen) und Thie le (Weißen-
fels.) Neugewählt wurden Winckler
(Merſeburg, bisher freiſinnig vertreten),
Prüſchenk (Torgau, konſ., bisher freiſinnig
vertr.), Dove (Wittenberg, freiſ., wie bis-
her), Schmidt (Aſchersleben, Sozialdemokr.,
bisher Placke, nationalliberal.)

Den Wahlkreis Offenbach, ſeit Jahren
durch den Sozialiſten Ulrich vertreten, haben
die Nationalliberalen gewonnen, ebenſo den
Kreis Hanau, den bisher der Sozialiſt Hoch
vertrat. Jn Hagen hat Richter 20344 Stim-
men, ſein Gegner, der Sozialiſt, 14233 Stimmen
erhalten.

Die beiden bisher nationalliberal vertretenen
Rieſenkreiſe Dortmund nnd Boch um
ſind den Sozialiſten zugefallen, in den Kreiſen
Eiſenach und Koburg ſind die Freiſinnigen
durch Nationalliberale verdrängt worden.

Zur Stichwahl im erſten Berliner Wahl
kreiſe bemerkt der „Vorwärts“: „Es iſt eine
Art Gnadenbrot, das der Freiſinn in Berlin
noch eſſen kann“.

Aus der Provinz Sachſen, 27. Juni.
Unſere geſtrigen Ausführungen über das An
wachſen der Sozialdemokratie auf dem platten
Lande finden ihre Beſtätigung in den uns
vorliegenden Wahlreſultaten aus den Kreiſen
Querfurt und Bitterfeld. Jm Bittrerfelder
Kreiſe iſt kein Dorf ohne ſozialdemokratiſche
Stimmen, darunter Holzweißig 599, Sanders-
dorf 287, Greppin 471, Wolfen 255 u. ſ. w.
Jn dieſen Dörfern, in deren Nähe ſich Kohlen
gruben und Fabriken befinden, wohnen aller
dings vorwiegend Fabrikarbeiter, aber auch
die Dörfer mit lediglich ländlicher Bevölkerung
haben relativ ſtark ſozialdemokratiſch gewählt.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt, 26. Juni. Es erhielten geſtern

Winckler Mittag
Kreis Querfurt 7064 3489
Kreis Merſeburg 8053 6528

15117 10017
Wahlbezirk Wernsdorf fehlt noch. Gültige
Stimmen: 25124.

Wahltumulte.
Frankfurt a. M., 26. Juni. Jn

ffenbach kam es in der letzten Nacht,

r

am Dienſtag ſtattgefundene

wie der „Frkf. Ztg. von dort gemeldet wird,
anläßlich der Stichwahl, in welcher der bis
herige ſozialdemokratiſche Vertreter des Wahl
kreiſes, Ulrich, gegen den Nationall.beralen
Dr. Becker unterlag, zu erheblichen Ruhe-
ſtörungen. Die Herrenſtraße, in der ſich das
Lokal der Zentrumspartei befindet, war von
johlenden Menſchenmaſſen angefüllt; dieſe
konnten erſt nach Mitternacht, nachdem ein
ſtarkes Schutzmannsaufgebot wiederholt mit
blanker Waffe vorgegangen war, zerſtreut
werden. Dr. Becker erhielt einen Schlag mit
einem Stock auf den Kopf und konnte nur
unter polizeilichem Schutz den Heimgang an
treten. Mehrere Verhaftungen wurden vorge-
nommen.

Dortmund, 26. Juni. Anläßlich der
Stichwahl kam es heute nacht zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen Polizei und Publikum. Die
Polizei verwundete mehrere Perſonen durch
Säbelhiebe und nahm viele Verhaftungen
vor.

Plauen, 26. Juni. Wie dem „Voigtl.
Anz.“ aus Hof gemeldet wird, kam es geſtern
abend dort nach Verkündigung des Wahler-
gebniſſes zu Ausſchreitungen. Die Schutz
leute wurden mit Ziegelſteinen beworfen, ſo-
daß zur Unterſtützung der Polizei Gendarmerie
und Feuerwehr herangezogen werden mußten.
6 Perſonen, meiſt junge Burſchen, wurden
verhaftet.

Gelſenkirchen, 26. Juni. Hier und in
Hagen kam es zu Wahl-Tumulten.

Cokales.
Merſeburg, 27. Juni.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. An neuen Gemälden ſind ausge-
ſtellt: „Blühende Wieſe“ von J. Gieſecke, Kiel,
„Der alte Mühlweg“ und „Kirmeß“

Marie Kober, Magdeburg, „Jtaliener“, „Mäd-
chein mit Fächer,“ „Jtalienerin“, „Mädchen
mit rotem Haar“ und „Junges Mädchen“
von Bertha Froriep, Weimar, „Sorgſame
Mutter“ von R. Lips, Sternberg, „Ein ſtiller
Winkel“ von Fr. Schwinge, Hamburg, „Roſen“
von Anna Peters, Stuttgart und „Juni“
von Profeſſor Förſter, Weimar.

Tivoli-Theater. Es iſt ſehr bedauer
lich, daß die Beſtrebungen des Herrn Direktor
Dörner, dem Publikum möglichſt gute Vor

ſtellungen zu bieten, ſeitens des letzteren nicht
diejenige Beachtung finden, die ſie wohl ver
dienten. So war beiſpielsweiſe die geſtrige
Vorſtellung, die uns Verdi's „Troubadour“
brachte, nur mäßig beſucht, und doch war die
Aufführung eine recht gute. Wir möchten
wiederholen, was wir im vorigen Jahre an
dieſer Stelle ſchrieben, daß eine gleich günſtige
Gelegenheit, unſere ſchönſten Opern kennen
zu lernen, ſobald nicht wiederkehren dürfte.
Nun zur geſtrigen Aufführung. Dieſelbe
wurde in der Hauptſache getragen durch die
Acuzona des Frl. Florence Ballara, einer
Auſtralierin. Die Dameverfügt über einen außer
ordentlich ſympathiſchen Alt. Das Organ iſt voll,
wohllautend, von höchſt angenehmem Timbre,
vortrefflich geſchult. Die Künſtlerin wußte
nicht nur zu ſingen, ſondern auch zu ſpielen,
und bot eine ausgezeichnete Leiſtung, die
ſelbſt die ſchwierigſten Paſſagen ſpielend zu
nehmen wußte. Neben ihr iſt Herr Rohr
als Manrico zu loben, ein bemerkenswerter
lyriſcher Tenor, der ſich ebenfalls durch Wohllaut,

vornehmlich in der Mittellage, aus zeichnet. Dieſe
beiden Hauptrollen waren geſtern abend ſo gut
beſetzt, wie ſie hier überhaupt nur beſetzt ſein
können. Jhnen reihte ſich an Fräulein Till-
mann, welche die „Leonore“ ſang. Jm
vorigen Jahre wirkte an gleicher Stelle Fräu-
lein Major, und dieſer gegenüber hat eine
Nachfolgerin keinen leichten Stand, indeſſen
wir dürfen uns den Tauſch ſchon gefallen
laſſen. Fräulein Tillmann iſt eine recht tüch-
tige Sängerin, ſpielt gut und ſpricht beim
Publikum an. Der Graf von Luna des
Herrn Häbler wurde lobenswert geſungen
und geſpielt. Die ganze Vorſtellung, ein-
ſchließlich der inſtrumentalen Begleitung, war
eine recht gute, und wir können nur noch-
mals unſer Bedauern ausdrücken, daß ſo
wenig Gelegenheit genommen worden iſt, ſie
anzuhören.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Juni. Jm Anſchluß an die

Sitzung der
Handwerkskam mer traten eine Anzahl
Vertreter der zur Handwerkskammer wahl-
berechtigten Vereine zu kurzer Ausſprache und
Beratung zuſammen. Das Reſultat der Be-
ratungen war folgendes: Alle zur Hand-
werkskammer wahlberechtigten Vereine ſollen
einen Zuſammenſchluß in einem Gewerbe
Verbande für den Regierungsbezirk Merſeburg

von
Agathe Hermann, Berlin, „Sonnenſchein“ von

a

finden. Jn allen kleineren Ortſchaften, wo
ein Zuſammenſchluß der noch nicht wahlbe-
rechtigten Handwerker zu wirkſamen Berufs
vereinigungen nicht möglich iſt, ſoll verſucht
werden, Gewerbe-Vereine, die möglichſt nur
aus Handwerkern zu beſtehen haben, ins
Leben zu rufen. Jn größeren Orten wären
vielleicht die wirklichen Berufsvereinigungen
vorzuziehen. Es werde auf dieſe Weiſe mög
lich werden, immer mehr und mehr die Hand-
werker, welche Jnnungen nicht angehören
können oder wollen, mit wenig Koſten zu-

ſammenzuſchließen und denſelben ſo Gelegen
heit zu bieten, auch ihrerſeits zum weiteren
Ausbau der Handwerkskammern beitragen zu
können. Es wurde auch diesmal wieder be
tont, daß dieſer Zuſammenſchluß ſich nicht
gegen die Jnnungen richte, im Gegenteil werden
zweckmäßige Forderungen derſelben unterſtützt
werden. Es ſollen für den geplanten Gewerbe
verband kurze Satzungen ausgearbeitet werden,
mit deren Abfaſſung die Herren Fuchs, Klee-
mann und Seebach betraut wurden. Zu
jeder Kammerſitzung ſollen die wahlfähigen
Vereine eingeladen werden.

Halle, 26. Juni. Die elektriſche Straßen
beleuchtung ſoll nunmehr auf die Merſeburger-
(zum Teil), Magdeburger, Wucherer- und
Geiſtſtraße ausgedehnt werden. Zur Zeit iſt
man damit beſchäftigt, die Maſten aufzuſtellen.
Jm ganzen werden 96 Stück eiſerne Maſten
errichtet. Sie erhalten ihre Feſtigkeit durch
Böcke, die 1,60 m tief in der Erde ſtehen.
Die Höhe der Maſten beträgt 11 m und
die Lichtpunkthöhe der an ihnen befeſtigten
Lampen 9r m. Das Aufſtellen eines Maſtes,
zuzüglich des Kaufpreiſes koſtet ungefähr 250 M.,
die Koſten einer Bogenlampe betragen 150
Mark. Wie mitgeteilt wird, plant man für
nächſtes Jahr, die elektriſche Beleuchtung noch
auf weitere Straßenzüge auszudehnen, und
würden der Promenadenring, der Myoritz-
zwinger, der Steinweg, die Lindenſtraße und
event. die Verlängerung der Merſeburgerſtraße
in Betracht kommen. Giebichenſtein wird bie
auf weiteres auf elektriſche Straßenbeleuchtung
verzichten müſſen, da näch dem Vertrage der
Giebichenſteiner Gasanſtalt eine zweite
Straßenlichtanlage nicht zuläfſig iſt.

Halle, 24. Jüni. Ein für Automobilfahrer
bemerkenswerter Fall kam vor der Strafkammer
zur Erledigung in der Sache wider den Dr.
med. Deblitz aus Schafſtädt. Es handelte
ſich im vorliegenden Falle um eine Ueber-
tretung der Ober-Präſidial- Verordnung vom
2. Dezember 1901, Beſtimmüngenb über den
Verkehr mit Kraftfahrmaſchinen, Automobile
u. drgl. Der Angeklagte war vom Schöffen-
gericht in Halle der Uebertretung ſchuldig be
funden und zu 10 M. Geldſtrafe oder 2 Tagen
Haft verurteilt worden, wogegen er Berufung
eingelegt hatte. Die Verhandlung ergab
folgendes: Dr. Deblitz fuhr am 13. Februar
d. J. ſpät abends mit ſeinem Automobil von
Steuden nach Schafſtädt zurück. Es herrſchte
an jenem Abend ſtarker Sturm, durch den
die Lampen der Laternen am Automcbil ver
löſcht waren. Das Automobil fuhr vorſchrifts
mäßig rechts auf der Chauſſee, ziemlich auf
der Mitte des Straßenpflaſters, und zwar
nach Angabe des Angeklagten, der da
mals noch zwei Perſonen bei ſich hatte,
mit einer Geſchwindigkeit von unge-
fähr 12 km in der Stunde, alſo mit mitt-
lerer Geſchwindigkeit, da Automobile 15 km
in der Stunde fahren dürfen. Die Fahrt
ging auf anſteigender Strecke vor ſich, wo
durch, zumal bei der Belaſtung des Wagens
mit 3 Perſonen, eine vermehrte Geſchwindig-
keit nicht möglich war. Nicht weit von
Steuden kam aus der Richtung von
Schafſtädt her, alſo auf abſteigender Strecke,
dem Automobil ein zweiſpänniger Kutſch
wagen entgegen, deſſen Laternenlampen eben
falls durch den Sturmwind verlöſcht waren.
Auf 10 Schritte Entfernung, ſo ſagte der
Angeklagte, habe er jenen Wagen bemerkt
und ſofort vorſchriftsmäßig das Signal er-
tönen laſſen. Beim Ertönen des Signals
ſcheuten die beiden Kutſchpferde und machten
einen Sprung nach links hinüber, alſo nach
der Seite der Chauſſee, auf der das Auto-
mobil fuhr. Nun beſtimmt erwähnte Ver
ordnung, daß Automobilfahrer, wenn ſie das
Scheuwerden von Pferden bemerken, mit
ihrem Fahrzeug anhalten ſollen, um
möglichen Unfällen vorzubeugen. Das Ge-
richt erkannte unter Aufhebung des
ſchöffengerichtlichen Urteils auf Nichtſchuldig
und Freiſprechung des Angeklagten, wie auch
der Staatsanwalt beantragt hatte. Es war
als erwieſen angenommen, daß der Angeklagte
nicht gegen die Ober-Präſidial- Verordnung
verſtoßen, ſondern alles getan habe, was er
laut Gutachtens des Sachverſtändigen tun
mußte. Die betreffenden Beſtimmungen über
Anhalten beim Scheuen von Pferden ſeien
zweifelhaft.



uni.

ten, wo
wahlbe-
Berufs
verſucht

hſt nur
n, ins

wären
gungen
e mög
Hand-
gehören

en zu
elegen-
veiteren

gen zu
der be

nicht
werden
erſtützt
werbe
verden,

Klee-
Zu

ähigen

raßen
urger-

und
eit iſt
ſtellen.
Naſten

durch
ſtehen.
n und
tigten
daſtes,

50 M.,
n 150
n für
noch

und
doritz

und
ſtraße
d bie
htung
e der
weite

Nammer 149. 1903 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 28 Juni.

Schkeuditz, 25. Juni. Ein gräßlicher
Unglücksfall trug ſich am letzten Mittwoch
in der Pappen und Papierfabrik von F. M.
Weber in Wehlitz zu. Bei den Auf-
räumungsarbeiten in der vor kurzem vom
Feuer ſchwer heimgeſuchten Fabrik ſind durch
einſtürzende Gewölbe zwei Arbeiter ſchwer
verletzt worden. Die Arbeiter Bach aus
Ermlitz und Lange aus Maßlau waren mit
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt, als die ge-
wölbte Decke plötzlich nachgab und beide in
das noch mit glühendem Brennmaterial an-
gefüllte Untergeſchoß ſtürzten. Obgleich aus
reichende Hülfe ſofort zur Stelle war, trug
Bach doch ſo erhebliche Brandwunden davon,
daß er denſelben in der Halleſchen Klinik be
reits erlegen iſt. Lange, welcher weniger
ſchwere Verletzungen erhielt, befindet ſich eben
falls in kliniſcher Behandlung, doch iſt er auf
dem Wege der Beſſerung. Einige Tage
vor dieſem Unglückefall wurden dem Direktor
der Fahrik, Herrn Bachmann, durch Maſchinen
teile die Sehnen des Kniegelenks zerriſſen.

Spergau, 26. Juni. Durch einen Zu-
fall iſt es gelungen, wertvolles Ueberführungs-
material zur Ermittelung „ſchwerer Jungen“
zu finden. Vor kurzem wurde durch Ein-
bruch beim Gutsbeſitzer H. eine große Quan-
tität Wurſt und Schinken entwendet, ohne
daß von den Dieben ſich eine Spur ergab.
Mittwoch ſpät abends entdeckte ein auf dem
Kleefuder daheimfahrender Landwirt in einem
Roggenfelde unweit der Weißenfelſer Chauſſee
eine Lagerſtätte, und vei näherer Beſichtigung
derſelben fand man Ueberreſte der bei H. ge-
ſtohlenen Fleiſchwaren, aber auch andere aus
Einbruchsdiebſtählen herrührende zahlreiche
Sachen. Die Diebe hatten ſich im Kornfelde
„möbliert“ niedergelaſſen und hatten hier
alles, was zur Wirtſchaftsführung nötig iſt,
untergebracht. Offenbar aus einem Laden-
diebſtahl waren Eßwaren, Zigarren und
Zigaretten, Wichſe, Tücher pp. in Vorrat,
aber auch die Schutzbleche eines Fahrrades
wurden gefunden, das wahrſcheinlich auch ge
ſtohlen, von den Dieben aber zur Zeit zu
ihren Streifzügen benutzt wurde. Das Wich-
tigſte bei dem Fund war aber, daß die Koffer
Dep r mutmaßlichen Diebe, von denen dex eine
in Merſeburg ſeine Heimät hat, mit den
darin befindlichen Legitimationspapieren
Jnvalidenkarten, Landſturmſchein aufge-
hoben und beſchlagnahmt werden konnte. Die
Er mittelung der Einbrecher- wird. nunmehr
micht Iange- guf ſich warten laſſen tet

Mokmerſchwende, 26. Juni. Der
Ausſchuß für das' Bürger Denkmal
in Molmerſchwende giebt ſoeben bekannt, daß
die Enthüllung auf Ende Juli verſchoben
werden muß.

Arendſee, 25. Juni. Die „Altm. Ztg.
berichtet u, a. folgendes über den Beſuch
eines Mitarbeiters bei Guſtav Nagel in
ſeinem neuen Heim auf dem von ihm ge-
pachteten Pengelſchen Plan beim Schützen
häuſe zu Arendſee: Am Eingange des Platzes
befindet ſich eine von Nagels Hand her-
rührende Warnungstafel folgenden Jnhalts:
„das unerlaubte betreten diſes meines grund-
ſtükkes, ſowie das auffüren wüſten lärmes
und ſonſtigem ungebürlichem werde ich zur
warnung fon ſitte und anſtand zur anzeige
bringen, arendſe, in der altmark, 21. Juni
1903. guſtav nagel.“ Dieſe Warnung iſt
nicht für harmloſe Wanderer beſtimmt, ſondern
für böſe Buben, die ſich angeſchickt hatten,
Nagels Arbeit böswillig zu zerſtören. Auf
einem Hügel bemerkte unſer Berichterſtatter
ein nach oben ſpitz zugehendes, an einer Seite
offenes Leinenzelt. Jn dieſem war im Hinter-
grund ein nur wenig mit Stroh angefüllter
Strohſack auf der Erde ausgebreitet, der dem
Naturmenſchen zur Nachtruhe diente. Hierauf
ausgeſtreckt ruhte er, ſeinen entblö ten Körper
mit nur einer wollenen Decke umhüllt. Er
reichte unſerem Berichterſtatter ſeine Rechte
zum Abendgruß und teilte ihm mit, er müſſe
ſchon mit dem Morgengrauen wieder ans
Tagewerk gehen, da ſein Sonnenbad noch in
dieſem Monat fertig werden ſollte. Seine
Braut Meta Kornhäuſer ſei auf der Reiſe
von Jtalien nach Arendſee begriffen; er er
warte ſie täglich. Auch im Schnurren iſt
unſer „guſtaf“ ſchlagfertig zur Hand. Es
wollten ihn zwei Salzwedeler Damen auf
die Probe ſtellen und in Verlegenheit bringen.
Sie fragten ihn nämlich, ob denn ſein
Sonnenbad auch für Damen und Herren
getrennt, oder wie ſonſt errichtet würde
„guſtaf“ entgenete: Selbſtverſtändlich getrennt

da machen wir einen dicken Kreideſtrich
zwiſchen. „guſtaf“ hatte die Lacher auf ſeiner
Seite und lächelnd verabſchiedeten ſich die
Damen.

Vermiſchtes.
Beru, 27. Juni. Jn Val Biora oberhalb

Airolo wurden zwei Lehrer und ſechzehn Schüler
bei einem Ausflug von einer Lawine überraſcht.
Zwei Profeſſoren und zwei Schüler wurden
7 Schüler blieben unverletzt, 7 werden noch vermißt.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 24. Juni. Das Kriegsgericht der

38. Diviſion verurteilte heute den Kanonier Karl
Heße vom 19. Artillerie- Regiment in Erfurt zu 4

Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt uud Aus-
ſtoßung aus dein Heere. Der Angeklagte war wegen
Furcht vor Strafe, die er infolge Ungehorſams
ſeinem Leutnant gegenüber zu erwarten hatte, flüch-
tig geworden, hielt ſich vom 18. bis 20. Mai im
Willrodaer Forſt verſteckt, wo er den Landwirt
Hildebrand aus Windiſchholzhauſen traf und auf
ihn ſchoß, um ſich deſſen Zivilkleidung anzueignen
und damit ins Ausland flüchten zu können. Der
Revolverſchuß ſtreifte jedoch nur den Hals des
Hildebrand und verurſachte eine ganz geringfügige
Verletzung.

Wahl-Anekdoten.

Wie der Reichskanzler wählte.
Von der geſtrigen Berliner Stichwahl ſchreibt
der „L.-A.“: Die Beamten der Miniſterien
genügten ihrer Wahlpflicht, bevor ſie in das
Bureau gingen. Der königlich preußiſche
Kanzleirat zeigte ſich auch am Tage der
Wahlſchlacht als ein Muſter von minutiöſer
Pünktlichkeit. Wie ſchon bei der Hauptwahl,
ſo bot auch heute unter den dreißig Wahl-
lokalen des erſten Wahlkreiſes dasjenige im
„Kaiſerhof“ ein beſonderes Jntereſſe. Jn
dieſem Wahlbezirk wählen die Großwürden-
träger des Staates und Reiches. So kam
es, daß ſich eine Menge Neugieriger in der
Mauerſtraße eingefunden hatte und der
kommenden Dinge harrte. Jn dem kleinen
Salon, wo ſonſt die ariſtokratiſche Damen
welt den prüfenden letzten Blick auf ihre
Toilette wirft, bevor ſie den großen Feſtſaal
betritt, ſaß der Wahlvorſtand; auf Samt-
fauteuils ſaßen die Liſtenführer der Parteien,
die ſonſt oft weniger weich gebettet ſind. Der
erſte, det ſeine Stimme abgab, war der Direktor
des Kaiferhofes, Herr Matthäi. „Matthäi am
Erſten bemerkte ein Beiſitzer Dann nahten
der Eiſenbahnminiſter Budde, der Staats
ſekretär Nieberding. Plötzlich hieß es: „Der
Herr Reichskanzler!“ Und wahrhaftig,
Graf Bülow, den man noch an das
Krankenzimmer gefeſſelt glaubte, erſchien friſch
und heiter wie immer. In dieſem Mo
ment erinnerte ſich der Mann, der ein großes
Plakat mit der Jnſchrift: „Kandidat der Frei-
ſinnigen Volkspartei und aller bürgerlichen
Parteien iſt Stadtrat a. D. Kaempf“ um den
Hals trug, ſeines Eidſchwures. Er warf ſich
beherzt dem Reichskanzler entgegen und über-
reichte ihm einen Stimmzettel. Graf Bülow
nahm lächelnd die Gabe in Empfang, während
der ſozialiſtiſche Zettelverteiler ein totes Rennen
hatte. Der Herr Reichskanzler, der die Wahl
zelle, da er am Hauptwahltage krankheits-
halber gefehlt, noch nicht im Betcieb ge-
ſehen hatte, trat ein wenig zögernd hinter
die Gardine. Dann ſchritt er zum Wahltiſch.
„Nr. 561!“ rief der Schriftführer. Eilfertig
buchten die Parteien in ihren Liſten, daß
Nr. 561, der Kanzler, ſeiner Wahlpflicht ge-
nügt habe. Eine Verneigung gegen den
Wahlvorſtand und gegen die Liſtenführer der
Parteien der intereſſante Zwiſchenfall war
geſchloſſen.

Der originellſte Wahlzettel im
ganzen Deutſchen Rich war unſtreitig der
in Perleberg (Weſtprignitz) abgegebene mit
untenſtehendem Jnhalt. Dort ſtanden ſich
gegenüber der Freiſinnige Winckler, der
Sozialdemokrat Weyl und der Antiſemit
Wohlfahrt. Mit Bezug auf dieſe drei W's
hatte ein Wähler folgenden Zettel in das
Kuvert geſteckt:

Wir Weſtprignitzer Wähler wählen Winckler,
Weyl Winckler Wählers Wohlfahrt will.

Begrüßungsreden
des amerikaniſchen Botſchafters und

des Kaiſers Wilhelm.
Kiel, 26. Juni. Bei dem heutigen Feſt-

mahl hielt der amerikaniſche Botſchafter
Tower in engliſcher Sprache eine Rede, die
in der Ueberſetzung lautet: Es iſt mir eine
ganz beſondere Freude, Ew. Majeſtät den
Admiral Cotton und diejenigen Offiziere der
Marine der Vereinigten Staaten, welche den-
ſelben bei ſeinem Beſuche in Kiel begleiten,
vorſtellen zu dürfen. Mit ihren Kriegsſchiffen
ſind ſie in friedlicher Miſſion hierher ge-
kommen; ſie überbringen herzliche Gefühle
der Freundſchaft von Amerika für Deutſchland.
Jch bin überzeugt, daß Ew. Majeſtät und
Ew. Majeſtät Volk dieſelben Gefühle dem
Präſidenten und dem Volk der vereinigten
Staaten gegenüber hegen: Ew. Majeſtät

Intereſſe für uns hat dies bei vielen denk-
würdigen Gelegenheiten bewieſen und ganz
beſonders bei dem Beſuch Sr. Königl
Hoheit des Prinzen Heinrich von Preu-
ßen, welcher im ganzen Lande mit Kundgeb-
ungen herzlichen und aufrichtigen Willkommens
empfangen wurde undder bei derEinſchiffung zur
Rückkehr über den Atlantiſchen Ozean den allge
gemeinen Wunſch bei uns zurückließ, er möchte
ſeinen Beſuch wiederholen. Ew. Majeſtäthaben
dieſen Gefühlen auch jetzt wieder durch die
kürzlich der Harvard- Univerſität geſchenkten
prächtigen Abgüſſe Ausdruck gegeben. Dieſe
Werke bilden eine ſo auserleſene Kollektion
der beſten Proben der Skulptur und Architek-
tur in Deutſchland, daß ſie allein ſchon
ein Kunſtmuſeum darſtellen und der ameri-
kaniſchen Jugend eine vorzügliche Gelegenheit
zum Studium bieten werden. Sie wird von
nun an Ew. Majeſtät als eines großen
Wohltäters gedenken. Gegenſeitiges Ver-
ſtändnis zwiſchen Völkern wie zwiſchen Jndi-
viduen wird am beſten erreicht durch perſön
lichen Verkehr, welcher zu beſſerer Bekannt-
ſchaft führt, und es iſt das glückliche Reſultat
einer Gelegenheit wie der jetzigen, daß Freunde
die Bande der Freundſchaft neu befeſtigen,
was bei zwei ſo großen Mächten wie Deutſch
land und Amerika ein Segen für die ganze
ziviliſierte Welt iſt. Die Bemühungen
Deutſchlands und der Vereinigten Staaten
ſind bei Ausbreitung der Ziviliſation, bei
der Ausdehnung des Handels und des Welt-
friedens unentwegt auf dasſelbe Ziel gerichtet.
Je enger unſere perſönliche Bekanntſchaft ſich
geſtaltet, deſto ſicherer entdecken wir, wie
nahe. unſere Pfade bei einander liegen,
wie leicht wir ihnen zuſammen folgen
können und wieviel wir jeder durch die
Aufrechterhaltung der Eintracht in Zu-
kunft wie in der Gegenwart und
Vergangenheit gewinnen können.
Ew. Majeſtät, wünſcht dies mit voller Auf
richtigkeit. Es giebt in den Vereinigten
Staaten Hunderttauſende von deutſcher Ge-
burt und deutſcher Abſtammung, welche von
ihrer neuen Heimat mit Gefühlen inniger
Zuneigung auf ihr altes Vaterland zurück-
blicken. Sie gehören zu den beſten unter
unſeren Bürgern, ſie bringen mit zu uns
ihre wirtſchaftlichen und induſtriellen Eigen-
ſchaften, und die hohen Jdeale häuslichen
Lebens, welche dieſelben von ihren Vorfahren
geerbt haben und die in hohem Maße dazu
veigetragen haben, Amerika zu dem zu machen,
was es iſt. Sie werden jubekn über die Er
eigniſſe, die ſich augenblicklich in Kiel ab-
ſpielen, und ſie werden glücklich ſein, wie
wir es alle ſind, über die Zuverſicht für die
Zukunft, die wir aus Eurer Mafeſtät heutiger
Anweſenheit hier entnehmen. Jndem ich für
die amerikaniſche Nation ſpreche, habe ich die
Ehre, Eurer Majeſtät die herzlichſten Grüße
und beſten Wünſche des Präſidenten und des
Volkes der Vereinigten Staaten darzubringen.
Jch erhebe mein Glas und trinke auf das
Wohl Sr. Majeſtät des Kaifers und des
Königs, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin und auf das des ganzen Kaiſerlichen
und Königlichen Hauſes.

Des Kaiſers Antwort.
Der Kaiſer nahm geſtern abend an einem

im Verlauf der mit der „Kieler Woche“ im
Zuſammenhangſtehenden Veranſtaltungen vom
amerikaniſchen Botſchafter Tower im Saale
der Seebadeanſtalt in Kiel gegebenen Feſt
mahl teil, zu dem 72 Einladungen ergangen
waren. Einem Toaſt des Botſchafters Tower
auf den Kaiſer und die Kaiſerin und das
ganze Kaiſerliche und Königliche Haus folgte
eine längere Anſprache des Kaiſers
über die zwiſchen Deutſchland und Amerika
beſtehenden Beziehungen, welche nachſtehenden
Wortlaut hatte: Indem ich Eurer Exzellenz
warmgefühlten Trinkſpruch erwidere, entbiete
ich im Namen des deutſchen Volkes dem
amerikaniſchen Geſchwader, dem Admiral
Cotton und ſeinen Offizieren herzlichen
Willkommensgruß. Wir ſehen in ihnen die
Träger freundſchaftlicher Gefühle ſeitens der
Bürger der Vereinigten Staaten, die, wie
ich Ew. Exzellenz verſichern kann, von ganz
Deutſchland herzlich erwidert werden. Jch
bin glücklich, daß meine Hoffnungen auf
beſſere gegenſeitige Verſtändigung zwiſchen
unſeren beiden Ländern infolge des perſön-
lichen Verkehrs, den mein Bruder Prinz
Heinrich mit Eurer Exzellenz Landsleuten
pflegen konnte, in großem Maße verwirklicht
worden ſind und daß das Band der Freund-
ſchaft zwiſchen Deutſchland und Amerika dadurch
enger geknüpft wurde. Daß die der Harvard-
Univerſität von mir zum Geſchenk gemachten
Abgüſſe mittelalterlicher deutſcher Architektur
ſo freundliche Aufnahme gefunden haben,
erfüllt mich mit beſonderer Genugtuung.
Jch hoffe, daß dieſe Nachbildungen aus unſerer

in der
Amerika,“

alten Kulturgeſchichte viele junge amerikaniſche
Studenten anſpornen werden, nach Deutſchland
zu kommen, um dort die Originale und das
Volk, welches die Kunſtwerke hervorgebracht hat,
zu ſtudieren. Mein aufrichtigſter Wunſch geht
dahin, daß unſere beiden Völker ſich einander
beſſer kennen lernen. Kein ernſt denkender
Bürger in Amerika und Deutſchland iſt, wie
ich weiß, der Meinung, daß die Harmonie
und der Fortbeſtand unſerer gemeinſamen
Intereſſen geſtört werden könnten durch Tat-
ſachen, die unſere Beziehungen dauernd be-
einfluſſen. Wir ſind zu eng aufeinander ange
wieſen durch unſere gemeinſamen Jntereſſen.
Rivalitäten auf dem Gebiete des Handels und
Gewerbes werden immer vorhanden ſein, aber
die Kraft, die uns zuſammenführt, iſt zu
ſtark, um das Entſtehen eines Antagonismus
zu erlauben. Es iſt meine feſte Ueberzeugung,
daß die Hunderttauſende von Deutſchen, die
in den Vereinigten Staaten leben und dort
ihr gutes Fortkommen finden und die ſich
daher in ihrem Herzen die warme Liebe für
ihr altes Vaterland bewahrt haben, den Weg
ebnen für eine ungeſtörte Entwicklung unſerer
Beziehungen, die für unſere Länder von ſo
hoher Bedeutung ſind. Es iſt jetzt meine
Pflicht, Ew. Exzellenz zu bitten, Sr. Ex
zellenz dem Präſidenten der Vereinigten
Staaten Dank zu ſagen für die erfreuliche
Begegnung, die wir ſeiner Zuvorkommenheit
verdanken. Wir alle bewundern ſeine Cha-
rakterſtärke, ſeinen eiſernen Willen, ſeine Hin
gabe an ſein Land und ſeine unbeugſame
Tatkraft, und wir ergreifen gern die uns
über den Ozean entgegengeſtreckte Hand in
herzlicher Freundſchaft und im Gefühl, daß
Blut dicker iſt als Waſſer. Meine Herren,
ich trinke auf das Wohl Sr. Enxzellenz des
Präſidenten der Vereinigten Staaten. Gott
ſei mit ihm und den Vereinigten Staaten

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Tage der Roſen.“

Nun wehen die Lüftchen ſo lind und ſo
lau der Sommer?hät Einzug gehalten,
es ſpielen die Falter auf blumiger Au,
ſich roſig den Tag zu geſtalten die Welt
iſt ſonſchön, grad als wär ſte gemacht zum
Träumen, zum Spielen, zum Koſen, es
rauſcht durch die Blätter in lauſchiger Nacht:

Noch ſind ja die Tage der Roſen!
Wie ſchwül war es jüngſt, als noch rings
um im Lund die Wanderapoſtel gepredigt

nun ruhet der Kampf, der ſorheiß war
entbrannt die Stichwahl iſt auch ſchon er
ledigt; der Bürger, der wacker beteiligt ſich
hat er will ſich jetzt nicht mehr erboſen

und ſpricht zu den Seinen: Wir fahren
in's Bad, es ſind ja die Tage der Roſen!

Nicht leicht iſt der Kampf um das
irdiſche Sein man merkt es in jedem Ge-
ſchäfte es müſſen gar Viele jahraus und
jahrein anſpannen die geiſtigen Kräſte
drum nimmt man im Sommer zur Stärkung
ſo gern „Ozon“ ein in größeren Doſen,
drum geht man auf Urlaub und ſingt mög-
lichſt fern jetzt ſind ja die Tage der Roſen!

Auch Herr Podbielski ſehnt jetzt ſich
hinaus, er ſprach: „bis zum Wahltage
ſchuft ick“ doch länger da halte ichs auch
nicht mehr aus und „nach der Heuernte
verduft ick“! Wird man ihn aufs Neue
im Reichstage ſehn wenn wieder die
Stürme dort toſen? es ſteht ja zu hoffen

daß er ſich recht ſchön erholt in den
Tagen der Roſen! Die Tage der Roſen
ſind friedlich und ſtill; doch anders im
Lande der Serben wenn dort der Herr
König nicht mittuen will, dann geht auch
ſein Glück bald in Scherben das hat auch
bereits König Peter gemerkt zog er auch
von irdiſchen Loſen das höchſte, not
tuts, daß die Nerven er ſtärkt grad jetzt
in den Tagen der Roſen! Schnell eilen
die Tage des Sommers dahin man ſäume
nicht, ſie zu genießen! das Haſten und
Jagen bringt nimmer Gewinn das Glück
will in Ruhe erſprießen, drum fort mit
dem Hader und fort mit dem Neid man
handelt ja zehnmal geſcheidter genießt
man in Frieden die goldene Zeit die Tage
der Roſen!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

27. Juni: Veränderlich, windig, normale Tempe
ratur. Schwül.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
S. Medaill-

Weltauset Paris

ſeniiee
MICHELS a Cie BERLIM zw. w

e Leipzigerstrasse 68, Kcke Markgrafonotraeso
9 9 R Grur
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Regen Seßirme,
hervorragende Qualitäten zu ſtaunend billigen Preiſen.

Für Damen: 8 Für Kinder:7,2, 4, 6, 1,00 und 1,50.Vür Herren:
Mit Sturmgeſtell Selbſtſchließer Selbſtöffner

2,5 0 „00. 4,00.mit de ters (1406raradt,
Gotthardtſtr. 12/13.

75 m S R

e nR S 5 GlIobuis-
Putz Dxtract

putzt es als jedes andere Putzmittel.

Wer ein Geſchäft jeder Art, Grundſtück, Fabrik, Hotel, Gaſthof, Villa,

Ziegelei, gut. Bauplatz, Acker- oder Wieſenland c. ſchnell und diskret
verkaufen will oder Hypotheken in jeder Höhe aufzunehmen ſucht, bediene
ſich des weitverzweigten renommierten Expreßß -Inſtituts mit ſeinen 14
Filialen in ganz Deutſchland. Ueber 130 Objekte in kurzer Zeit verkauft.
General- Vertreter in kurzer Zeit anweſend. Falls deſſen koſtenloſer Beſuch
erwünſcht, erbitten ſofortige Nachricht unter Expreß Merſeburg, poſtlagernd.

Für die überaus grosse liebevolle Teilnahme während der
schweren Krankheit und beim Begräbnis unserer teuren Ent-
schlafenen sagen wir nur auf diesem Wege unseren

herzlichsten Dank.
Merseburg. den 27. Juni 1903.

Familie F. Hauptmann
nebst Grosseltern.

(1454

n r Empfehle in großer Auswahl
Durch die glückliche Geburt

eines kräftigen Mädchens
wurden hoch erfreut

Feratwene und Frau. W1903. g geſchirr
zu billigſten Preiſen. (1400

NB Grosse schwere Eimer
à Stück 95 Pfg.H. Becher, S Schmaleſtr. 29.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Juni

n eheLand- Gaſchof

ſuche für zahlungsf. Käufer.
Offerten mit genauen An-

gaben. (1453Carl Brineck, Deſſau.

Merseburg. 2

Stifts- Direktion Gustav Poller.800 000 Mark gelder Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

ſollen, pro 1903, vop 3 an auf Hauptbahnhofes.
Acker ausgeliehen werden. Meldungen
(ohne Agenten) erb. an Haaſenſtein

Vogler, Magdeburg u. E. H. 92.

700.000 Mk. Inſtituts- u.
Stiftsfonds

ſollen auf Ackerhypothek ausgeliehen

Ab heute, den 16. Juni, abds. 8 Uhr
Der neue brillante Spielplan.

Gaſtſpiel des
Chemnitzer Volkstheater und

BurleskenEnſembles.
erren NelZungen Wankgeſchiſt, „Vielliebchen“, Schwank in 1 Akt.

TH. Silberberg, Halberſtadt. Hierauf: „Die Radlerbraut“,
Poſſe in 1 Akt.

Außerdem der großartige

Spezialitätenteil:
Zur 209. Preussischen

Klassen-Lotterie, Thee Seldoms.
welche günſtigere Gewinnausſichten 3 Herren.
bietet als jede andere, ſind noch Loſe Plaſtiſche Darſtellungen der Ori-
zu verkaufen. (1383 ginalmodelle der Profeſſoren Begas,
Ziehung 1. Klaſſe am 7. u. 8. Juli. Knaus, Schaper, Tuallion,

Hauptgewinn: 100000 Mk. Exc. v. Menzel u. a.
Der Kgi. Lotterie Einnehmer. Die grösste Kunstnummer

Cuvtue. auf dem Variété!Er furt. uffhohnen an Schönheit einzig exiſtierend!
Br. Hermance,

excentriſche Akrobaten.
offeriert Otto Lippold,

Bürgergarten. Lea Leoni,
Weißenfelſer Straße 4 iſt die

Verwandlungs-Soubrette.
Ibert-Lämmechen,

zweite Etage zu vermieten und
ſofort zu beziehen. (1457

Charakterdarſteller und Humoriſt.

Näheres Markt 31 im Kontor.
Bei günſtiger Witterung Vorſtellung

in den Gartenanlagen.

Großes internationales

Willy Arend Anton Huberdrei Läufe mit Punktwertung.
Preise:

MNallescſe ca Rennen
Sonntag, den 28. Juni, nachmittags 3 Uhr

e Dreier-Flieger-Matech
Raoul Buisso

(1448

600. 400 und 200 Mark.m Außerdem mehrere Rennen

99Extra Konzert
der Neuen Leipziger Konzert- Kapelle

unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Braunm.

Dienſtag, den 30. Juni, abends von S Uhr an,
im Kurhaus zu Hürrenberg.

Eintrittsgeld pro Perſon 50 Pfg. (1451
r

ä R P Markt 10.
Central-Drogerie

empfiehlt

alle Oelfarben ſtreichfertig.
Zernstein-Fussboden- Glanzlack

S in einer Nacht vollkommen trocknend.
Prima Leinölfirniss, Terpentinöl, Siccativ, Emaille-
Iacke. MHöbellacke, Bisenlacke, Hutlacke in allen Nüancen,

Stahlspähne. Bohnerwachs, Bronzen, Pinsel ete.
Mein ſeit Jahren hier am S zur Staubbeſei-Platze beſtens eingeführtes Fußbodenöl tigung iſt an Güte

unübertroffen. Dazu gehörige Oelapparate und Kehrbeſen billigſt.

Achtung! Vlährmaschinen.
Milwaukee Selbst-Binder,
Milwaukee Getreide-Mäher,
Milwankee Gras-Mäher.

wurden ſeitens der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft Berlin, beim
Probemähen in Athensleben, wozu ſämtliche Mähmaſchinen- Fabriken auf-gefordert wurden, ſich zu bet iligen, mit dem höchſten Prädikat „ſehr gut“

ausgezeichnet. An der Konkurrenz mit Milwaukee nahmen 14 Maſchinen
teil. Obige Maſchinen ſtehen bei mir zur Anſicht und gebe ſelbige billigſt
ab. Auch halte von jetzt ab ſämtliche Reſerveteile zu Mähmaſchinen
auf Lager. Reparaturen werden in meiner vorzüglich eingerichten Re-
paratur-Werkſtatt ſchnell und aut ausgeführt. (1194

Probemähen durch Angeſtellte der Firma unentgeltlich.

Otto Hrn.Fahrrad u. Maſchinen- Handlung.

Tivoli-Cheater
Direktion Auguſt Doerner.

Sonntag, den 28. Juni 1903:

ans Auckebein.
Schwank in 3 Akten von Oscar

Blumenthal und Guſtav Kadelburg.
Anfang 8 Uhr. (1456

Montag: geſchloſſen.
Dienſtag, den 30. Juni 1903:

Zum erſten Male:

Fabrikleute.
Charakterbild in 3 Akten aus dem

Arbeiterleben von Konrad Zſchiedrich
u. Leop. Uhle.

Reichskrone.
Sonntag, den 28. Juni

abends Uhr:
Großes Exkra

Konzert
der hieſigen Stadtkapelle

(Dir.: Fr. Hertel.)
ntrée à Pers. 30 Ptg.

Nach dem Konzert: (1458

G R I I.„Casino:“
Zum Kinderfeſt, Montag, abends

S Uhr:Grosses Extra-
Frei- Konzertvon der hieſigen on mit

darauf folgendem Ball.
Gleichzeitig empfehle Sonntag u.

Montag ff. Gänſebraten, ſowie
andere warme und kalte Speiſen u.
ff. Getränke. Hochachtungsvoll
1445) Hermann Köhler.

Eine ſchön gelegene Wohnung
von 5 Zimmern, Küche, Zubehör u.
Garten, iſt zu vermieten. (1446

Wo ſagt die Exped. d. Bl.

unterhalte ich fortwährend Lager von ca. 40 Qualitäten, darunter:
Reform, Frack, Herkules, Sport, Kurba, Platinum Anti,

Nähr, mit Gummiteilen c. rc. bis zu den
weiteſten Nummern.

Uur erſtklaſſige Fabrikate ſehr billige Preiſe.

Biünden, Gürtel etc. (1454
G. Brandt, Gotthardtſtr. 1215.

Städtisches Eisen-Moor-Bad r
Banaatation. Schmiedeberg, Postvesz. Halle.

Proisgokrönt: Sehs. Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ansest.
1. Krſolge bei Gteht, Rheumatiesmus, Norvem- u. Frauen-t z undeo Walägegend. Saiscn: 1. Mal bis Ende Septbr.

u. Anek. d. d Seut. Rade- Veorwalt, u. Bedearst Dr. mod Sehütz.

Zad Schmiedeberg, Mötel Cronprinz

Ein Mittel zum Sparen ist (1452

Turu, Gürtel,

MAGGI c. Würze
Ad. Schäfer. Entenplan 1.Stets vorrätig bei

Markt 28
zweiten Etage ſofort zu vermieten.
Weißnähen und Wüſcheſtichen
wird ſauber ausgeführt

An der Geiſel 21II.
VWeissentelserstr. 2

ſind eine Wohnung mit Garten und
Zubehör, auf Wunſch mit Pferdeſtall
und Remiſe, ſofort beziehbar, und
eine Wohnung mit Garten und Zu-
behör, im Oktober beziehbar, zu ver-
mieten. Beſichtigung von vorm. 10
Uhr ab, außer der Mittagszeit von
12--2 Uhr, jederzeit. (537

Gothaer
Lebensverſicherungs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele. Merſeburg.

Correspondent
Wer Stellung als Correspon-

dent ſucht oder zu beſetzen hat,
bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die Central-Annon-
cen- Expedition 6. L. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. N.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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